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Branchenskizze: Ostdeutscher Maschinenbau

Der ostdeutsche Maschinenbau32 gehört zu den
Branchen, die eine relativ lange Phase für die Be-
wältigung der Transformationsprobleme benöti-
gen. Neben den Auswirkungen und Anforderun-
gen, die die Einführung der Marktwirtschaft mit
sich brachte, mußten viele Betriebe mit Folgen aus
der globalen Rezession im Maschinenbau (von
1992 bis 1994) fertig werden. Fortschritte zeichnen
sich dadurch erst in letzter Zeit klarer ab.

Zu einem deutlichen Wachstum kam es erstma-
lig 1997, als sich Produktion und Umsatz um je-
weils knapp ein Zehntel gegenüber 1996 (vgl. Ta-
belle) erhöhten. Mit rund einem Drittel nahm be-
sonders der Auslandsumsatz zu, so daß die Ex-
portquote auf knapp 26 vH ausgeweitet wurde
(Westdeutschland: rd. 47 vH). 1998 ist der Ge-
samtumsatz erneut um rund 10 vH angestiegen.
Offensichtlich gelingt es immer mehr Betrieben,
auf zum Teil hart umkämpften Märkten Fuß zu
fassen. Dies hat seit Mitte 1997 auch zu einer er-
heblichen Verlangsamung des Beschäftigungsab-
baus geführt. Unter Einbeziehung der Betriebe mit
weniger als 20 Beschäftigten hat sich – ergänzend
zu den Angaben in der Tabelle – die Zahl der sozi-
alversicherungspflichtig Beschäftigten (ohne Ber-
lin-Ost) von Ende Juni 1997 bis Ende Juni 1998
um rund 1.860 auf 85.365 verringert; ein Jahr zu-
vor war sie noch um rund 7.700 zurückgegangen.

Trotz dieser positiven Tendenzen ist der Ma-
schinenbau von den ehemals bedeutsamen Indu-
striezweigen in der früheren DDR die Branche mit
dem größten Bedeutungsverlust nach der Einfüh-
rung marktwirtschaftlicher Bedingungen; z. B. ver-
ringerte sich sein Anteil am Produktionsvolumen
des Verarbeitenden Gewerbes von 18,1 vH im Jahr
1991 auf 9,6 vH 1997. Mit einem Umsatzanteil
von 5 vH am gesamtdeutschen Maschinenbau ist
auch seine Bedeutung im vereinigten Deutschland
sehr gering. Dafür gibt es mehrere Gründe.

Die Umstrukturierung litt besonders an den
Folgen der starken Orientierung und Spezialisie-
rung auf den RGW-Markt, der für die ostdeutschen
Betriebe Anfang der 90er Jahre zusammenbrach.
Die Erzeugnisse wie auch die Anlagen und Ferti-
gungsmethoden entsprachen häufig nicht mehr den

                                                     
32 Entsprechend der gültigen Wirtschaftszweigklassifikation

ist hierin die Produktion von Haushaltsgeräten sowie die
Produktion von Waffen und Munition einbezogen. Diese
Positionen haben, gemessen am Gesamtumsatz der Bran-
che, einen relativ kleinen Anteil (1997: 6,6 vH).

neuen Marktbedingungen. Hinzu kam, daß infolge
der weltweiten Rezession im Maschinenbau das
Interesse westdeutscher oder ausländischer Unter-
nehmen, in ostdeutschen Maschinenbaubetrieben
zu investieren, relativ verhalten blieb. Anders als
in vielen anderen Zweigen fehlten damit jedoch
wesentliche Quellen für Investitionen und einen
Know-how-Transfer. Die notwendigen Erneue-
rungsschritte kosten dadurch mehr Zeit. Zu ihnen
zählen
– die Ausrichtung der betrieblichen Produk-

tionsprogramme auf neue Märkte,
– die Modernisierung der Produktion mittels In-

vestitionen von über 6 Mrd. DM von 1991 bis
1997 – das entspricht in etwa dem eineinhalb-
fachen Betrag pro Arbeitsplatz im Vergleich
zum westdeutschen Maschinenbau,

– die Steigerung der Produktivität auf etwa das
4,2-fache im gleichen Zeitraum.

Durch die Investitionen etwa konnten die Rück-
stände in der Kapitalausstattung der Arbeitsplätze
gegenüber dem westdeutschen Maschinenbau er-
heblich gemindert, jedoch noch nicht völlig besei-
tigt werden. Gleichzeitig haben sie die Produkti-
vitätsentwicklung günstig beeinflußt. Der Rück-
stand gegenüber dem Maschinenbau in West-
deutschland ist hier, gemessen an der Bruttowert-
schöpfung je Beschäftigten, dennoch beträchtlich.

Ein Hauptproblem der ostdeutschen Maschi-
nenbaubetriebe ist die noch unzureichende Ertrags-
lage. Dies zeigen die bis 1996 auswertbaren amt-
lichen Daten und verschiedene Umfrageergebnisse.
Mitte 1998 erwirtschafteten z. B. nach einer Um-
frage der VDMA-Landesgruppe Sachsen/Thüringen
fast 40 vH der Betriebe noch Verluste. Zu erklären
ist dies u. a. mit noch fehlenden stabilen Marktpo-
sitionen, dem Angebot überwiegend standardi-
sierter Erzeugnisse und z. T. höheren Kosten (Ma-
terial- und Energieverbrauch, Abschreibungen) ge-
genüber westdeutschen Maschinenbaubetrieben.
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Tabelle:
Der ostdeutsche Maschinenbaua 1995 bis 1997

ME 1995 1996 1997

I. Ausgewählte Kenndaten

1. Betriebe Anzahl 824 827 794

2. Beschäftigteb 1.000 Pers. 77,5 73,2 66,0

3. Produktionsindex (1995=100) Punkte 100,0 100,5 110,1

4. Umsatz insgesamtc Mio. DM 11.529 11.729 12.797

4.1. Inlandsumsatzc Mio. DM 8.945 9.252 9.507

4.2. Auslandsumsatzc Mio. DM 2.583 2.476 3.290

 Exportquote vH 22,4 21,1 25,7

5. Erzeugerpreisindex (1991=100) Punkte 105,7 107,4 108,0

6. Bruttowertschöpfungd * Mio. DM 3.332 3.534 .

Vorleistungsquote * vH 70,3 70,7 .

7. Bruttoanlageinvestitionen Mrd. DM 0,99 0,78 .

II. Erzeugnisklassen mit hohen Umsatzanteilen am
Maschinenbau

- Werkzeugmaschinen vH . 14,1 12,9

- Hebezeuge und Fördermittel vH 13,5 13,2 11,7

- Bergwerks-, Bau- und Baustoffmaschinen vH 6,5 5,5 7,3

- Kälte- und lufttechnische Erzeugnisse vH 6,5 6,2 7,0

III. Anteile des Maschinenbaus am ostdeutschen
Verarbeitenden Gewerbee

 Beschäftigte vH 13,4 13,1 12,2

 Umsatz vH 9,5 9,3 9,3

 Auslandsumsatz vH 17,5 15,8 15,7

 Bruttowertschöpfung vH 9,8 10,2 .

 Bruttoanlageinvestitionen vH 6,7 5,3 .

IV. Vergleichsdaten gegenüber dem
Maschinenbau in Westdeutschland

1. Arbeitsproduktivitätf * 1.000 DM 46,3 52,7 .

Zum Vergleich: Westdeutschland 1.000 DM 97,0 101,8 .

2. Anteil der Kosten am Bruttoproduktionswertc* vH 114,9 112,2 .

Zum Vergleich: Westdeutschland vH 98,8 98,2 .

3. Lohnstückkosteng* vH 101,0 92,3 .

 Zum Vergleich: Westdeutschland vH 67,9 66,6 .

4. Löhne und Gehälter je Beschäftigten 1.000 DM 46,6 48,4 49,5

 Zum Vergleich: Westdeutschland 1.000 DM 66,3 68,2 69,4

5. Bruttoanlageinvestitionen je Beschäftigtenh 1.000 DM 13,1 11,2 .

 Zum Vergleich: Westdeutschland 1.000 DM 7,2 7,5 .
a Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93); Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr, außer:  * Unternehmen
mit 20 Beschäftigten und mehr. – b Einschließlich tätiger Inhaber und mithelfender Familienangehöriger. – c Ohne Umsatzsteuer. – d Unbereinigt, in
jeweiligen Preisen. – e Ohne Verlagsgewerbe und ohne Recyclinggewerbe. – f Bruttowertschöpfung (unbereinigt), in jeweiligen Preisen, je
Beschäftigten. – g Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit in Relation zur Bruttowertschöpfung (unbereinigt), in jeweiligen Preisen, je
Beschäftigten. – h Beschäftigtenzahl, Stand: September des jeweiligen Jahres.
Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IWH.


